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Bekanntmachung.
Auf die Polizeiverordnung vom 9. Januar

1899 betreffend die Einrichtung und den
Betrieb von Dampffäſſern Amtsblatt
Seite 47 mache ich mit dem Bemerken
aufmerkſam, daß die durch die Verordnung
vorgeſchriebenen Formulare in der Buchhand-
lung von Karl Heymann in Berlin W.
Maurerſtraße 44, vorräthig ſind.

Merſeburxg, den 23. Februar 1899.Der Königliche Landrath.
719) Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kennt-

niß, daß Friedrich Waitz in Zſcherneddel
zum Erſatzſchöppen dortiger Gemeinde ge-
wählt, beſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 23. Februar 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Jn der Budget-Kommi iſſion

des Reichstags
gab Staats Sekretär von Bülow einige Er-
klärungen von Bedeutung ab. Auf einige
dieſer für die auswärtigen Beziehungen des
Reichs wichtigen Eröffnungen muß etwas ein-
gehender zurückgekommen werden.

Bezüglich der Abrüſtungs- Konferenz be-
merkte der Miniſter: Die Abrüſtungs-Kon-
ferenz ſolle im Haag ſtattfinden. Die Ein-
ladungen werden vorausſichtlich bald ergehen.
Wann die Konferenz zuſammentritt, iſt noch
nicht feſtſtehend. Die ruſſiſche Regierung
ſtellt ein Programm auf, zu deſſen einzelnen
Punkten auf der Konferenz ſelbſt die
verſchiedenen Regierungen Stellung nehmen
werden.

Die unzweideutige Zurückweiſung der
neueſten anglo- über eine

von Admiral Dewey gegen die „Jrene“ van-
gedrohte Gewaltthat, begleitete Herr v. Bülow
mit den weiteren Mittheilungen, daß ſich von
deutſchen Schiffen nur die „Kaiſerin Auguſta“
vor Manila befinde. Die Deutſchen hätten
auf den Philippinen eine größere Anzahl von
Handelshäuſern, denen die Kaiſerliche Marine
während des Krieges jeden Schutz angedeihen

ließ. Die Regierung hoffe, daß ihre deutſchen
Landsleute auf den Philippinen unter der
amerikaniſchen Herrſchaft ſich völliger Sicher-
heit erfreuen werden.

Ueber die Lage auf Samoa äußerte ſich
Staatsſekretär v. Bülow wie folgt: Durch
die Generalakte von 1889 war auf Samoa
eine Dreiherrſchaft errichtet zwiſchen Deutſch-
land, England und Amerika. Wenn ſchon
ein Kondominium zu Unzuträglichkeiten zu
führen pflegt, ſei dies bei einem Tridominium
in noch größerem Maße der Fall. Seit Jn-
krafttreten der Generalakte fehlte es auf
Samoa nicht an Reibereien zwiſchen den Ver-
tretern der verſchiedenen Mächte. Dazu
kommt der unruhige Charakter der Bevölke-
rung. Schon 1891 zeigte ſich eine Gährung
auf Samoa, 1893 brach der offene Bürger
krieg zwiſchen den Anhängern Malietoas urd
Mataafas aus. Jnfolge Einſchreitens deut-
ſcher und engliſcher Seeſtreitkräfte wurde
Mataafa nach den Marſchallinſeln überführt.
Ein neuer 1894 ausgebrochener Aufſtand
endigte wieder nach dem Eingreifen deutſcher
und engliſcher Schiffe mit der Unterwerfung
Tamaſeſes. Jm vorigen Jahre beantragten
die drei Konſuln die Zurückbringung Ma-
taafas nach Samoa. Malietoa ſprach ſich in
derſelben Richtung aus und die Mächte
ſtimmten der Zurückführung zu. Nun ſtarb
Malietoa, die drei Konſuln erklärten, der Tod
Malietoas könne kein Hinderniß für die Rück-
berufung Mataafas ſein. Mataafa wurde dann
auf einem deutſchen Schiff zurückgebracht.
Seiner Einſetzung als Nachfolger Malietoas
ſtellte ſich eine Gegenpartei entgegen, die
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Die Piraten.
Seeroman von Clark Ruſſel.

(76. Fortſetzung und Schluß.)

Noch immer aber wollten ſie nicht Rede
ſtehen, bis endlich, auf dem Marſche nach
dem Strande, Burn dem Kommandanten ein
verſtohlenes Zeichen gab und ihm leiſe ſagte,
daß er unter vier Augen alles bekennen wolle,
was im Salon der „Queen“ ſpäter auch
geſchah.

Die Kiſten fanden ſich an dem von Burn
bezeichneten Ort, in einer engen, dicht ver-
wachſenen Schlucht am Fuße eines kleinen
Hügels. Sie waren, wie Burn verſicherte,
ſeit dem Tage, an welchem man ſie aus dem
Raum geholt hatte, nicht wieder geöffnet
worden. Zwar hatte man daran gedacht, mit
dem Jnhalt einer derſelben ein Fahrzeug zu
kaufen, war aber bei der Beſprechung in
Streit gerathen. wie überhaupt Zank und
Zwiſtigkeiten unter ihnen nie aufgehört hatten,
bis die Sechs im Großbvoot davongeſegelt
waren, um ein des Weges kommendes Schiff
zu kapern, wie der Kommandant richtig vor-
ausgeſehen hatte.

An demſelben Nachmittage hatte Boldock
noch eine zweite, längere Unterredung mit
Burn. Der arme Teufel, deſſen erſtes Debut
als Seeräuber ſo verhängnißvoll für ihn ge-
worden war, erzählte freiwillig alles, was er
wußte, in der Hoffnung, daß der Komman-
dant ſpäter zu ſeinen Gunſten Fürſprache

———W WQ—v„vçſ|-—ü—C-»-- einlegen werde. So berichtete er, daß es in
Sydney allgemein bekannt geweſen ſei, daß
die „Queen“ mit einer aus den Diggings ge-
kommenen reichen Goldladung nach England
in See gehen ſollte. Eines Tages war ihm
Trollop auf der St.aße begegnet und hatte
ihn gefragt, ob er Luſt habe, ſich einer Ge-
ſellſchaft von Männern anzuſchließen, die den
Plan gefaßt hätten, als Paſſagiere an Bord
der „Queen“ zu gehen, um ſich während der
Fahrt des Schiffes und des Goldes zu be-
mächtigen. Als er einwilligte, führte Trollop
ihn in das Haus eines Mannes mit Namen
Moſes Jakobs ein, der das zu dieſem Unter-
nehmen nothwendige Kapital herzugeben be-
reit war. Hier lernte er Davenire, Caldwell
und einige der andern kennen. Da die Ge-
ſellſchaft noch nicht vollzählig war, bewog er
Maſters, derſelben beizutreten. Saunders, der
Eigenthümer der Brigantine, die ſich zur be-
ſtimmten Zeit bei der Jnſel Halloran ein-
finden ſollte, war Moſes Jakobs Schwager.
Derſelbe wurde jedoch auf See von einer
fallenden Rage ſo ſchwer verletzt, daß er um-
kehren mußte, ohne ſeinen Antheil des Planes
ausgeführt zu haben. Am Tage ſeiner Rück-
kunft nach Sydney war er ſeinen Verletzungen
erlegen.

Nach glücklicher Fahrt langten beide Schiffe
wohlbehalten in Sydney an. Die ſogleich
angeſtellten Nachforſchungen ergaben, daß
Moſes Jakobs ſich aus dem Staube gemacht
hätte. Er war der Schlimmſte der ganzen
Bande geweſen. Nach allgemeiner Anſicht
mußte er mindeſtens zweitauſend, und fünf-
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Tanu, den unmündigen Sohn Malietoas, als
Thronfolger proklamirte. Beide Parteien
appellirten an die Entſcheidung des Ober-
richters, welcher ſich für Tanu ausſprach.
Jn Folge deſſen gab es in Apia einen Kampf,
wobei die Mataafa-Partei ſiegte. Die drei
Konſuln erkannten das tait accompli und
die durch Anhänger Mataafas gebildete pro-
viſoriſche Regierung an. Die endgiltige
Regelung der Thronfolgefrage ſteht bei den
Mächten. v. Bülow ſchließt: Ueber die Vor-
kommniſſe auf Samoa behalte ich mir ein
abſchließendes Urtheil bis zum Eingang
und genauer Prüfung der ſchriftlichen Berichte
vor. Jch verzweifle aber nicht an der Hoff
nung, daß es gelingen wird, auch die jüng-ſten Wirren auf Samoa unter Wahrung der
deutſchen Rechte und Jntereſſen in einer
Weiſe beizulegen, die den zwiſchen den drei
Mächten beſtehenden freundſchaftlichen Be-
ziehungen entſpricht. Daß die Verhältniſſe
auf Samoa einer Neuregelung bedürfen,
wird im Prinzip von allen Seiten anerkannt.
Es läßt ſich nicht leugnen, daß das Trido-
minat ſich nicht bewährte. Wir würden
unſererſeits bereit ſein, in eine reinliche
Scheidung zu willigen, falls die Anderen
damit einverſtanden ſind. Solange aber
dieſes Einverſtändniß nicht vorhanden iſt,
bleiben wir auf dem Boden der Akte von 1889
ſtehen. Wir werden die Rechte, welche uns
dieſe Akte gewähren, uns nicht verkürzen und
unſere Jntereſſen nicht beſchneiden laſſen. Wir
reſpektiren auch die Rechte der anderen Mächte.

Ueber die chineſiſchen Verhältniſſe äußerte
ſich der Staatsſekretär wie folgt: Die Reichs-
regierung forderte ſchon vor Wochen angeſichts
der Gereiztheit gegen die Fremden in China
und der Gährung namentlich in Südſhantung
die chineſiſche Regierung zu größter Wachſam-
keit auf. Jnfolge der Angriffe auf die
Deutſchen in Tientſin am 24. Januar wies
ich den Geſandten in Peking an, der chineſiſchen
Regierung keinen Zweifel zu laſſen, daß, falls
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derartige Form nicht ſtreng geahndet
oder ſich wiederholen ſollten, dies für ſie
ernſte Folgen haben würde. Wir beabſichtigen
nicht eine Einmiſchung in die chineſiſchen
Verhältniſſe, haben aber die Pflicht, zu wachen,
daß nicht das Leben und das Eigenthum der
Reichs angehörigen Schaden leide. Wir werden
demgemäß unſere gewichtigen ethiſchen und
materiellen Jntereſſen in China nachdrücklich
ſchützen. Dem Reiche ſtehen in Shantung
Konzeſſionen für Bahn- und Minenbauten
zu. Die nächſte Aufgabe ſei der Bau der
Linie Kiautſchau-Hoangho. Für dieſen Zweck
ſteht ein Vertragsabſchluß bevor zwiſchen
dem Reich und hervorragenden deutſchen
und oſtaſiatiſchen Kapitaliſten betreffend
die Bildung einer Aktiengeſellſchaft mit dem
Sitze in Tſingtau mit über 50 Millionen
Mark Kapital. Bei ausreichendem Erträgniß
partizipirt das Reich an dem Gewinne. Die
Linie Kiautſchau Hoangho ſchließt ſich an die
deutſch-engliſche Bahn von Tientſin nach dem
unteren Yangtſekiang an. Die Frage be-
züglich der Vergebung der Bergbaurechte
ſchwebt noch. Jm Weſten von Shantung
hängt die Frage zum großen Theil von der
Kohlenqualität ab. Ein abſchließendes
Urtheil iſt noch unmöglich. Wahrſcheinlich
aber liefert die Shangtungkohle eine gute
Schiffskohle, beſſer als die Schanſikohle, die
mehr Hausbrandkohle iſt. Das Bahnſyndikat
Kiautſchau-Hoangho hat bereits Jngenieure
zur Vermeſſung und Tracirung entſandt.

Bezüglich der Forderungen für die durch
den kubaniſchen Krieg entſtandenen Schäden
erklärt v. Bülow, daß die Firma Schneider
und Fiſcher 21, Millionen, die Firma Lobeck
1. Million, die anderen Firmen zuſammen
800,000 M. Schaden erlitten. Es werde
nicht len ſein, ihnen zum Rechte zu ver-
helfen. Die Regierung nehme ſich aber der
Reklamationen möglichſt an und werde dafür

ſorgen, daß die Deutſchen nicht ſchlechter
wegkommen als die Anderen.
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hundert Pfund für das ſeeräuberiſche Unter-
nehmen aufgewendet haben, ſein Verluſt war
daher nicht gering. Und dieſe Summe hatte
er gewagt lediglich auf die Vorausſetzung
hin, daß die Brigantine rechtzeitig bei d
Jnſel eintreffen würde. Jn der Regel
Leute von der Abſtammung Moſes Jakobs
keine Freunde ſolcher
ſein.

Kommandant Boldock war eine Zeit lang
der Held des Tages. Scharen von Neugier-
igen pilgerten täglich zum Hafen, um ſich die
„Queen“ und den „Wellesley“ anzuſehen.
Als die erſtere ſpäter die Heimfahrt nach
London antrat, geſchah dies unter derFührung des Mr. Matthews, der von der
Rhederei zum Kapitän des Schiffes ernannt
worden war.

Das Bergegeld, an das der Kommandant
des „Wellesley“ ſo freundliche Zukunfts-
träume geknüpft hatte, kam in Höhe von
zwanzigtauſend Pfund zur angemeſſenen Ver-
theilung unter allen denen, die den Goldſchatz
ſeinen Eigenthümern retteten und zurück
brachten. Boldocks Antheil überſtieg ſeine
kühnſten Erwartungen; auch ſeine Gattin, die
ehemalige Miß Manſel, wurde reichlich be-
dacht, denn ohne die Rolle, die ihr in dem
Seedrama zugetheilt worden, hätten die
Piraten ihre Beute ungehindert in Sicher-
heit gebracht und ſich damit in alle vier
Winde zerſtreut, ohne auch nur an Moſes zu
denken.

Spekulationen zu

Davenire und ſeine Spießgeſellen wurden
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zu lebenslänglicher Deportation nach der
ſchrecklichen Jnſel Norfolk verurtheilt, ausge-
nommen Burn und Caldwell. Der Letztere
mußte als unheilbar wahnſinnig in einem
Irrenhauſe untergebracht werden. Burn aber
wurde nach Beendigung des Prozeſſes auf
freien Fuß geſetzt; ſeine Bereitwilligkeit, dem
Kommandanten Boldock zur Wiedererlangung
des geraubten Goldes zu verhelfen, wurde
dadurch belohnt, daß man ihm die Ver-
günſtigung der Kronzeugen gewährte und
ihm jegliche Strafe erließ.

Die in den Booten der „Queen“ ausge-
ſetzten Paſſagiere und Mannſchaften wurden
ſämmtlich gerettet und in auſtraliſchen Häfen
gelandet, nur Mrs. Peacock unterlag den
Strapazen und fand ein Grab im tiefen
Ozean. Und gerade ſie hatte die Reiſe ledig-
lich zur Kräftigung ihrer Geſundheit unter-
nommen!

Kommandant Boldock blieb noch einige
Zeit im königlichen Dienſt, aber wenn er von
einer Fahrt heimkehrte, dann erwartete ihn
ſeine junge Gattin in einem freundlichen
Häuschen, das inmitten eines blühenden
Gartens lag und vor deſſen Thür ein kleiner
Springbrunnen plätſcherte.

Ende.
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Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 1. März.)

Am Bundesrathstiſch: Frhr. v. Thiel-
mann, Graf Poſadowsky.

Bei wiederum ſchwach beſuchtem Hauſe
wurde die Berathung des Etats der Zölle
und Verbrauchsſteuern, und zwar beim
Titel „Brauſteuer“, fortgeſetzt.

J
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vom
kommt zu dem Ergebniß, daß man wohl
einige Surrogate verbieten könne, nicht aber

den Zuſatz von Stärke, Syrup und ähnlichen

S

h

Abg. Dr. Paaſche (nl.) beantragt und be-
gründet ein allgemeines Surrogatverbot, umdie norddeutſche Bierbrauerei auf dieſelbe

Stufe zu heben, auf der ſich die Bierbrauerei
in Bayern und Württemberg befindet, und
legt dar, in welchem Umfange innerhalb der
norddeutſchen Bierbrauereigemeinſchaft die
Bierverſchlechterung durch immer größere

Verwendung vou Surrogaten ſtattgefunden hat.
Abg. Gamp (Rchsp.) beleuchtet die Frage

landwirthſchaftlichen Standpunkt und

Stoffen, die dem Biere Geſchmack und Nähr-
ſtoff geben.

Abg. Wurm (Soz.) hält das allgemeine
Surrogatverbot für nothwendig. Nach weiterer

S
h Erörterung wird die Debatte geſchloſſen, die

Abſtimmung über die geſtellten Anträge jedoch
bis zur dritten Tagung ausgeſetzt.

Der Etat der Stempel- Abgaben wurde
ohne Debatte genehmigt. Die Anregung des
Abg. Beckh (fr. Volksp.), ein generelles Verbot
der Staats Lotterien von reichswegen vor-
zunehmen, blieb vom Bundesrathstiſch aus
unbeantwortet.

Beim Etat des Reichsamts des Jnnern
kam es zu einer längeren Debatte über die
Forderung von 25,000 Mark als Beihülfe
für die Herausgabe eines Werkes über die
Sixtiniſche Kapelle in Rom. Nachdem Frhr.
von Hertling Namens des Centrums, das
die Forderung in der Budget Kommiſſion
abgelehnt hatte, ſich heute dafür ausſprach,
wurde die Forderung faſt einſtimmig
genehmigt.

Beim Etat des Reichstags wurde von
allen Rednern des Hauſes und auch mit
Zuſtimmung des Staats Sekretärs Grafen
Poſadowsky die bisherige verfehlte Aus-
ſchmückung des Reichstags Gebäudes getadelt
und der Wunſch ausgeſprochen, daß einem
Künſtler von Ruf die einheitliche Leitung
übertragen werde. Die Forderung von
250,000 Mark als dritte Rate zur Errichtung
eines Präſidial Gebäudes wurde bewilligt,
obwohl Abg. Graf Kanitz die in Ausſicht
genommene luxuriöſe Herſtellung der Präſi-
dentenwohnung als überflüſſig und bedenklich
bekämpft hatte.

Nach einem längeren Vortrage des Aus-
ſtellungs-Kommiſſars Richter über die Be-
theiligung des Reichs an der Pariſer Welt
ausſtellung und einer längeren Rede des
Abg. Gröber (Etr.) über die geplante Süd-
polar Expedition wurde die Weiterberathung
auf Donnerſtag vertagt.

P v 3 Lreußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sitzung vom 1. März.)
Am Miniſtertiſch: Dr. von

Thielen und Kommiſſare.
Das Abgeordnetenhaus begann heute bei

gut beſetztem Saale die zweite Leſung des
Etats der Eiſenbahnverwaltung in
Verbindung mit einer Reſolution der frei
ſinnigen Volkspartei, der Staatsregierung
gegenüber die Erwartung auszuſprechen, daß
die Ausgabe von Arbeiterfahrkarten mindeſtens
im bisherigen Umfange beibehalten werde.
Nach einem längeren Vortrage des Referenten

Miquel,

Möller (nl.) über die Berathung der
Vudgetkommiſſion, nahm der Eiſenbahn-
miniſter Thielen das Wort zu einer Dar-
legung der allgemeinen Verhältniſſe der
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung. Der
Miniſter führte einleitend aus, daß wir uns
gegenwärtig noch mitten in der Fluth eines
gewaltigen Verkehrsaufſchwunges befinden,
der die Einnahmen allerdings ganz erheblich
vermehrt hat, der aber auch ungeheuere An-
forderungen an die Verwaltung geſtellt hat.
Um die Eiſenbahnverwaltung in den Stand
zu ſetzen, ihre Pflicht im vollen Umfange zu
erfüllen, ſei es nöthig, Einflüſſe von Außen
fern zu halten, die darauf gerichtet ſind, Unzu-
friedenheit in die Kreiſe der Eiſenbahnbeamten
und Arbeiter zu tragen. (GBeifall.) Der
Miniſter beſpricht ſodann die einzelnen
Fragen, die bereits bei der erſten Leſnng eine
große Rolle ſpielten und erörtert zum Schluß
die Frage, wie den immer mehr ſſteigenden
Anforderungen des Verkehrs genügt werden
könne und fixirt die Stellung der Regierung
dahin, gleichmäßig den Schienen- und
Waſſerweg auszubauen.

Abg. Macco (nl.) befürwortet die Ver-
vollſtändigung des Wagenparkes und hält die
Frage, ob zur Entlaſtung des Eiſenbahn
verkehrs zum Bau neuer Kanäle geſchritten
werden ſolle, für eine offene. Das Beiſpiel
Englands zeige, daß der Eiſenbahnverkehr
noch geſteigert werden könne. Eine Verein-
fachung des Perſonentarifs ohne Beeinträch-
tigung der Einnahmen iſt nothwendig. Jn
dem Ausbau des Eiſenbahnweſens liege die
Zukunft des Vaterlandes.

Nach weiterer Debatte, an der ſich die Abg.
Winkler (konſ.), van der Borght (nl.),
Graf Moltke (freik.) und im Walle (Ctr.)
betheiligten, wurde die Weiterberathung auf
Donnerſtag vertagt.

Der Papſt operirt!
Nachdem bisher die Nachrichten über die

Krankheit des Papſtes völlig unſicher waren,
kann man jetzt obſchon eine ganz genaue
Diagnoſe auch heute noch nicht möglich iſt
mit einiger Sicherheit annehmen, daß es ſich
um die Komplikation einer Erkältungskrank-
heit mit einem alten Darmfiſtel-Leiden
handelt. Das Letztere hat heute Mittag zu
einer Operation geführt, die glücklich ver-
laufen iſt, obgleich man bei dem hohen Alter
des Patienten darauf gefaßt ſein muß, daß
ſich noch Folgeerſcheinungeu weniger günſtiger
Natur einſtellen. Sehr bemerkenswerth iſt,
daß ſich, alle Gegnerſchaft vergeſſend, auch
der König von Jtalien nach dem Befinden
des greiſen Papſtes erkundigen ließ. Näheres
melden die nachfolgenden Telegramme:

Rom, 1. März. Der Eindruck, welchen
die geſtrige Nachricht über die Krankheit des
Papſtes hervorrief, war in allen Kreiſen der
Bevölkerung ganz enorm. Jn den über-
füllten Cafees wartete man auf die Ausgabe
von Bulletins, auf das Erſcheinen von Extra-
blättern, alles vergebens. Jm Vatican ſelbſt
wurden nur Perſonen zugelaſſen, welche ihre
Wohnung im päpſtlichen Palaſt nachweiſen
können oder einen beſonderen Paß hatten.
Während man außerhalb des Palaſtes nur
an der größeren Menge von Equipagen
merkte, daß etwas Ungewöhnliches vorging,
fühlte man drinnen an der Unruhe der
Diener und Beamten, an der ungewöhnlichen
Anzahl von Geiſtlichen und Würdenträgern,
welche ſich flüſternd in den Gängen der Anti-
camera bewegten, die außerordentlichen Vör-
gänge. Nur der Leibarzt Dr. Lapponi, der
aus der Anticamera gegen 11 Uhr trat, um
ein kleines Packet von Wäſchegegenſtänden
und ein Neceſſair für ſein Verweilen über
Nacht im Vatikan entgegenzunehmen, be-
wahrte ſeine gleichmäßige Freundlichkeit dem
Anſturm von Fragern gegenüber. Schon
vorgeſtern fühlte ſich der Papſt unwohl und
klagte über Schmerzen und Fieber, weigerte
ſich aber, Lapponi zu konſultiren, und ließ
ſich nur von ſeinem treuen Diener bewachen
mit dem Befehl: II medico sarà chiamato
domattina“ (Morgen wird der Arzt gerufen.)
Niemand wagte, ſich dem Willen des heiligen
Vaters zu widerſetzen. Früh am Morgen
erſchien Lapponi und fand ihn leicht rheu-
matiſch, faſt ohne Fieber. Der Papſt blieb
bis Mittag im Bett, erhob ſich dann aber
für einige Stunden und legte ſich erſt um
2 Uhr auf wiederholtes Drängen Rampollas
zu Bett. Jnzwiſchen erſchien Lapponi von
neuem und konſtatirte eine Fiſtel. Er ließ dann

G Mazzoni rufen, mit welchem er eine 25 Min.
ährende Beſprechung hatte. Man beſchloß,

bei der verhältnißmäßig kräftigen Konſtitu-
tion des heiligen Vaters, wenn die nächtlichen
Beobachtungen nicht ſchließlich noch dagegen
ſprechen, die Operation der Fiſtel. Lapponi
blieb im Vatikan. Der Kämmerer Pio
Centra, die Monſignori Angeli und Mazzolini
von der päpſtlichen Anticamera wachten bei
dem Kranken. Das Fieber blieb ſtationär
bis nach Mitternacht. Wie es heißt, ſind
auch leichte Verdauungsſtörungen eingetreten.
Die Nahrung beſteht nur aus Eiern und
Brühe. Das Vorhandenſein der Fiſtel wurde
geheim gehalten.

Rom, 1. März. An der rechten Seite
des Unterleibes hat ſich ein Eitergeſchwür ge-
bildet. Es ſoll eine Operation ſtattfinden,
von deren Ausgang alles abhängt.

Rom, 1. März. Profeſſor Mazzoni, der
mit Lapponi die Nacht bei dem Papſte im
Vatikan zugebracht hat, telephonirte heute
Morgen 9 Uhr um ſeine chirurgiſchen Werk-
zeuge, da der Papſt, wenn ſein Zuſtand es
geſtattet, an einer Fiſtel operirt werden ſoll,
an der er ſeit vielen Jahren leidet. Der
Papſt klagte ſeit 2 Uhr Nachts über Schmerzen.
Mazzoni hofft, nach der Operation würden
Fieber und Schmerzen nachlaſſen.

Rom, 1. März. Die Operation hat
ſtattgefunden. Sie wurde von Profeſſor
Mazzoin unter Aſſiſtenz Dr. Lapponis

ausgeführt und hatte guten Erfolg. Der
Papſt fühlt ſich erleichtert; die Aerzte ver-
öffentlichen ein Bulletin, wonach der Zuſtand
befriedigend iſt.

Rom, 1. März. Nach außerordentlich
glücklich gelungener Operation, wobei der
Patient nicht chloroformirt wurde, ſtieg das
Fieber von 37,4 auf 37,8 Grad. Das Bulle-
tin darüber iſt für die Kardinäle und die
Vertreter der fremden Mächte im Empfangs-
ſaal des Staatsſekretariats ausgehängt.
Mazzoni verließ den Vatikan Mittags. Um
ſechs Uhr findet eine neue Beſprechung der
Aerzte ſtatt. Mittags erkundigte ſich Mon-
ſignore Anzino im Auftrage des Humbert
nach dem Befinden des Papſtes.

Rom, 1. März. Lapponi theilte mit,
daß die Operation durch eine Fettgeſchwulſt
bedingt wurde, welche ſich in den letzten
Tag ntzündet hatte, ſodaß Fieber hinzu-
trat. Schon bei den letzten Empfängen
konnte r Papſt nicht gerade auf dem Thron
ſitzen und ſtützte ſich mit dem Arm auf die
Lehne. Auf den Rath Lapponis zog man
den Chirurgen Mazzoni hinzu, welcher zur
Operation rieth. Man machte die die Ge-
ſchwulſt umgebende Stelle unempfindlich.
Der Papſt unterzog ſich der Operation mit
bewundernswerther Geduld. Nachmittags
betrug die Temperatur 37 Grad, der Puls
war kräftig, das Allgemeinbefinden zufrieden-
ſtellend. Die Heilung der Wunde ließ bis
dahin nichts zu wünſchen übrig.

Rom, 1. März. Der Zuſtand des
Papſtes hat ſich heute Abend ver-
ſchlecht ert. Seine Aerzte rechnen mit einer,
Bronchopneumonie (Lungenentzündung) oder
einer Blutvergiftung. Mehrere römiſche
Aerzte, die über ihre Meinung befragt wurden,
befürchten einen ſchlimmen Ausgang.

Rom, 1. März. Die Zeitung „Fanfulla“
will erfahren haben, daß die Abnahme der
Kräfte des Papſtes ſtändig zunimmt. Der
Papſt liege in Agonie und phantaſire, wobei
er fortwährend lateiniſch ſpreche.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. März. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer traf heute Vor-
mittag in Wilhelmshaven ein und wurde
dort von dem kommandirenden Admiral,
Admiral v. Knorr, dem Staatsſekretär des
Reichsmarineamts, Staatsminiſter Contre-
Admiral Tirpitz, und den übrigen anweſen-
den Admiralen empfangen. Vom Bahnhofe
aus fuhr der Kaiſer im offenen Wagen durch
die reich beflaggte Roon- und Manteuffel-
ſtraße, in welcher Marinetruppen Spalier
bildeten und den Kaiſer mit Hurrah begrüßten,
nach dem Exerzierſchuppen der Matroſen-
diviſion, wo die Vereidigung der Rekruten
ſtattfand. Bei der Vereidigung, die Ober-
leutnant z. S. Pfundheller vornahm, richtete
der Kaiſer eine kurze Anſprache an die Re-
kruten. Hierauf brachte der Jnſpekteur der
II. Marine Jnſpektion, Contre-Admiral Hoff-
mann, ein Hurrah auf Se. Maj. aus. Nachdem
die Vereidigung beendet, fuhr der Kaiſer, welcher
Admirals Uniform trug, zur Werft und be-
ſichtigte in Begleitung des Erbgroßherzogs
von Oldenburg und des Staats Sekretärs,
Staats- Miniſters Tirpitz, den neuen Kreuzer
„Viktoria Luiſe“, der vor Kurzem in Dienſt
geſtellt iſt, ſowie den Neubau des Linien-
ſchiffes „Kaiſer Wilhelm II“. Dann begab
ſich der Kaiſer in das Marine Kaſino, wo
das Frühſtück ſtattfand, ſodann nach der
Tafel nochmals zur Werft und von dort an
Bord des Linienſchiffes „Kurfürſt Friedrich
Wilhelm“, wo der Kaiſer die auf dem Achter-
deck angetretenen Mannſchaften muſterte.
Jhre Maj. die Kaiſerin, die Vormittags
im Kieler Schloſſe, woſelbſt die Herzogin
Friedrich Ferdinand aus Grünholz eintraf,
verblieben war, fuhr um 2 Uhr nach Plön
weiter. Die Herzogin Friedrich Ferdinand
und Prinz Waldemar hatten der Kaiſerin das

Geleit zum Bahnhof gegeben.
Der parlamentariſche Abend beim

Reichskanzler, zu dem 800 Einladungen
ergangen waren, war von Reichtagsabge-
ordneten faſt aller Parteien zahlreich beſucht.
Auch aus dem Abgeordnetenhauſe waren viele
erſchienen, weniger aus dem Herrenhauſe.
Außerdem waren viele Mitglieder des Bundes-
rathes und der Reichsbehörden, Vertreter von
Wiſſenſchaft, Kunſt und Preſſe gekommen.
Die Mitglieder des Staatsminiſteriums ſo-
wie die Staatsſekretäre waren mit Ausnahme
des nach Wilhelmshaven zur Rekrutenver-
eidigung abgereiſten Admirals von Tirpitz
ebenfalls anweſend. Der Reichskanzler
empfing perſönlich ſeine Gäſte, die meiſt
vom Diner beim Miniſter von Hammerſtein
kamen und verweilte den Abend unter den
verſchiedenen Gruppen in lebhaftem Geſpräche.

damals abgelehnten 10 neuen

Bei der Repräſentation unterſtützten ihn ſein
Adjutant Graf Schönborn und Geheimrath
von Wilmowski. Der Empfang, welcher
um 9 Uhr begonnen hatte, endigte erſt gegen
Mitternacht. Beſonders bemerkt wurde ein
längeres Geſpräch des Kanzlers mit dem
von Paris zurückgekehrten Fürſten Anton
Radziwill und mit dem Miniſter von Miquel.

Ueber die Militärvorlage iſt, der
„Freiſ. Ztg.“ zufolge, ein Kompromiß zwiſchen
der Centrumspartei und der Regierung nun-
mehr abgeſchloſſen. Darnach ſtimmt die
Centrumspartei, in Abänderung der Beſchlüſſe
der Budgetkommiſſion aus der erſten Be-
rathung der Formation nunmehr für die

Eskadrons
Jäger zu Pferde. Außerdem hat ſich die
Centrumspartei dazu verſtanden, ſeine höhere
Präſenzſtärke auch abgeſehen von dieſen neuen
Formationen, zu bewilligen, den Abſtrich bei
der erſten Berathung der Budgetkommiſſion
alſo erheblich herabzumindern. Ein höherer
Durchſchnittsſatz als 584 Mann pro Jnfanterie-
bataillon, wie er bei der erſten Berathung
beſchloſſen war, ſoll der Feſtſetzung der
Friedenspräſenzſtärke zu Grunde gelegt werden.

Das „Militärverordnungsblatt“ ver-
öffentlicht eine kaiſerliche Kabinetsordre,
worin bezüglich der durch das Flottengeſetz
bedingten, mit allen Mitteln durchzuführen-
den Perſonal vermehrung beſtimmt
wird, daß bis auf weiteres jährlich 200
Seekadetten und 800 Schiffsjungen ein-
zuſtellen ſind. Zur erſten Ausbildung dieſes
Perſonals ſind fünf große Schulſchiffe vor-
geſehen. Die Kabinetsordre trifft ſodann
Beſtimmungen, welche die bisherigen Be-
ſtimmungen über die Ergänzung des See-
Offizierkorps in geeigneter Weiſe ergänzen.

Pforzheim, 1. März. Der ſozial-
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Agſter
iſt irrſinnig geworden und wurde einer Heil-
anſtalt überwieſen.

Rußland.
Petersburg, 1. März. Die Zarin

ſieht im Monat Mai einem freudigen
Familienereigniſſe entgegen. Bald darauf
wird ſich das Kaiſerpaar mit den Kindern
auf einen Monat nach Darmſtadt zum Be-
ſuch begeben.

Cokales.
Merſeburg, den 2. März.

Zur Garniſonfrage. Die regierungs-
ſeitig geforderten zehn neuen Eskadrons
(Jäger zu Pferde) werden trotz des ablehnen-
den Votums der Budgetkommiſſion des
Reichstags, vom Plenum doch aller Voraus-
ſicht nach bewilligt werden, da, wie an anderer
Stelle der vorliegenden Nummer mitgetheilt
wird, das Centrum für die Forderung ein
treten dürfte. Ob die Vermehrung der
Kavallerie auf unſere Garniſonverhältniſſe
von Einfluß ſein könnte, ſteht freilich dahin.

Patriotiſcher Verein. Zu dem in der
vorigen Nummer enthaltenen Referat haben
wir noch nachzutragen, daß infolge eines Ver
ſehens des Berichterſtatters vergeſſen worden
iſt, bei der Vorſtandswahl auch Herrn Forſt
rath v. Wangelin mit anzuführen. Der
Genannte iſt bekanntlich ein langjähriges,
verdientes Mitglied des Vereins.

Künſtler-Kouzert im Schloßgarten-
Pavillon. Das jüngſthin ſtattgehabte letzte
Abonnements Künſtler- Konzert war erfreu-
licher Weiſe recht gut beſucht. Es ſoll nun,
auf vielſeitigen Wunſch, ein weiteres Konzert
ſtattfinden, und zwar am 16. ds. Mts. Wie
aus der betreffenden Anzeige hervorgeht, die
ſich im Anzeigentheile der vorliegenden
Nummer befindet, werden die Herren Dr.
Kraus und Wilhelm Backhaus auftreten.
Es iſt zu wünſchen, daß die Betheiligung an
dieſem Konzert eine recht lebhafte ſein möge.

Symphonie-Konzert in der Kaiſer-
WilhelmsHalle. Geſtern Abend fand in
der Kaiſer-Wilhelms-Halle das zweite dies-
jährige Konzert der Kapelle des 107. Jnfanterie-
Regiments unter Leitung des Herrn Muſik-
direktors Walther ſtatt. Der Saal war
ſtark beſucht. Die Kapelle erfreut ſich in
Merſeburg großer Beliebtheit, und ſo fanden
die einzelnen Piecen nicht nur ein ſehr auf
merkſames Auditorium, ſondern auch den
reichſten Beifall dieſes Auditoriums. Die
Kompoſitionen Wagner's, die Tannhäuſer-
Quverture, ſowie die Tonbilder aus der
„Walküre“, übernahmen die führende Rolle.
Wenn wir im vorigen Jahre, gelegentlich
eines Konzertes genannter Kapelle in der
„Reichskrone“, ſagten, dieſer Vortrag der, Tann-
häuſer“ Ouverture würde jedem Opern-
Orcheſter zur Ehre gereicht haben, ſo fand
dieſe Setenz durch den geſtrigen Vor
trag von neuem ihre Beſtätigung. Die
Tonbilder aus der „Walküre“ waren bis
in die Einzelheiten fein und ſauber aus
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Nummer 53. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 3. März.
gearbeitet, unwiderſtehlich wirkten die möglich, das Kind zu retten. Nach Weg ſein Amt freiwillig niederlegen will. Durch laſſung des neun engliſche Meilen langen
mächtigen Töne auf die Zuhbörer, welche,
wenn ſie auch nicht gewollt hätten, den
dämoniſchen Akkorden folgen mußten. Als
Soli wurden Vorträge auf der Klarinette
und auf der Violine geboten (ein Weber'ſches
Konzertino und das GMoll- Konzert von
Bach.) Beides waren vortreffliche Leiſtungen.
Lobend erwähnt zu werden verdient das be-
kannte Lied: „Spinn, ſpinn“, wobei es deutlich
zu Tage trat, bis zu welchem Grade die
Kapelle geſchult iſt. Ein ſo zartes Pianiſſimo,
wie es die vielen Streichinſtrumente gaben,
kann nur geboten werden, wenn der
Dirigent hohe Anforderungen an die Aus-
führenden ſtellt und dieſe die Anforderungen
zu erfüllen vermögen. Den Schluß bildete
die Liszt'ſche 9 h pſodie Nr. 2. Man be-
gegnet derſelben ofter auf den Konzert-Pro-
grammen, aber mit gleicher Verve und Fertig-
keit wird ſie nicht immer exekutirt. Dem
Vortrage dieſer Rhapſodie folgte denn auch
rauſchender Beifall. Wir freuen uns, den
Dirigenten der Kapelle von Neuem zu dem
Erfolg des geſtrigen Abends beglückwünſchen
zu können, die ſeiner Leitung anvertrautenMuſiker ſind ſorgfältig geſchult, jeder Einzelne

beherrſcht ſein Jnſtrument. Wenn wir ſo
über einen ſchönen Konzert-Abend berichten
können, ſo möchten wir noch auf einen Um-
ſtand aufmerkſam machen, der zwar den
meiſten der Anweſenden, aber doch nicht allen
bekannt war: Symphonie- Konzerte ſind keine
Bierkonzerte, obſchon Bier dabei getrunken
wird. Wer da glaubt, das Recht zu haben,
während der Vorträge ſich unausgeſetzt ſo
laut zu unterhalten, daß nicht nur die am
ſelben Tiſch Sitzenden geſtört werden, ſondern
auch die Nachbarſchaft, der iſt im Jrrthum,
dieſes Recht beſitzt er nicht. Zur lauten
Unterhaltung ſind die Pauſen da, und wer
ſo lange die Zunge nicht ſtill ſtehen laſſen
kann, der findet Platz in den Nebenräumen,
welche diejenigen Reſtaurateure, bei denen
Symphonie- Konzerte ſtattfinden, zur Ver
fügung halten. Eine fortgeſetzte laute Unter-
haltung während eines Symphonie-Konzerts
verſtößt gegen die einfachſten Regeln des An-
ſtandes.

Selbſtmord? Heute Morgen gegen
3 Uhr iſt unweit des Bahnübergangs an der
Weißenfelſer Straße, in Leunger Flur belegen,
eine Frauensperſon vom Zuge überfahren
worden. Eine Kommiſſion des hieſigen
Gerichts iſt heute früh an Ort und Stelle
geweſen. Während einerſeits geſagt wird,
die Getödtete ſei die Tochter eines hieſigen
Handelsmannes geweſen, wird andererſeits
behauptet, die Perſönlichkeit der Todten ſei
bisher überhaupt noch nicht feſtgeſtellt. (Wir
geben die Nachricht unter aller Reſerve
wieder, da wir bis kurz vor Schluß der Redaktion
Näheres nicht ermitteln konnten, insbeſondere
laſſen wir es dahin geſtellt ſein, ob Selbſt-
mord oder ein Unglücksfall vorliegt, feſt ſteht
nur, daß man eine vom Zuge überfahrene
Frauensperſon gefunden hat. Die Red.)
Nachſchrift: Kurz vor Redaktionsſchluß wird
uns noch mitgetheilt, daß die zwiſchen 5
und 6 Uhr heute früh aufgefundene
Frauensperſon die ſchon in vorgerückten
Jahren ſtehende, geiſtig nicht völlig normale,
verehelichte Siebert iſt. Wie es heißt, iſt
die Verſtorbene ſchon ſeit längerer Zeit im

Hoſpital untergebracht geweſen.

Provinz und AUmgegend.
Dürrenberg, 28. Februar. Auf hieſigem

Bahnhofe wurde heute Vormittag ein
Schaffner aus Leipzig, der beim Beſteigen
des Zuges ausglitt und unter die Räder
ſtürzte, über den Leib gefahren und ſofort
getödtet.

Halle a. S., 1. März. Nachdem derpreußiſche Theil der Linie der elektriſchen
Bahn Halle- Leipzig bereits im Juli 1897
von der zuſtändigen Behörde genehmigt
worden iſt, hat nunmehr auch das Sächſiſche
Miniſterium des Jnnern unterm 18. Februar
d. J. der Firma Kramer u. Co. in Berlin die
Konzeſſion für die im Gebiete des König-
reichs Sachſen belegene Reſtſtrecke ertheilt.
Gleich der preußiſchen lautet auch die ſächſi
ſche Konzeſſion auf Normalſpur, da die
ſächſiſche Genehmigungsbehörde ihre Be-
dingung, daß die Linie in Meterſpur gebaut
werde, fallen gelaſſen hat.

Halle, 27. Februar. Beim Spielen am
Beeſener Berge am Elſterufer zwiſchen
Broihanſchenke und Beeſen hatten Kinder
im Laufe der Zeit ein tiefes Loch in das
dort befindliche Kieslager eingegraben. Geſtern
Abend gegen 6 Uhr ſtürzte dieſe Höhlung in
ſich zuſammen und begrub den 11 jährigen
Sohn Albert des Handelsmannes Gröber
aus Ammendorf. Trotz großer Anſtrenguugen
ſeitens hinzugekommener Leute war es nicht

räumen der Erdmaſſen wurde der Kleine als
Leiche vorgefunden. Der ſo jäh ums Leben
gekommene Knabe war erſt von ſchwere
Krankheit geneſen und nach der Unglücksſtätte
gegangen, um bei den dort ſpielenden Schul-
genoſſen nach den aufgegebenen Schularbeiten
ſich zu erkundigen. Wenige Minuten vorher
hatten 14 Kinder in dieſer Sandhöhle geweilt.
Welch namenloſes Unglück hätte da entſtehen
können! Beim Abräumen losgeſprengter
Geſteinsmaſſen verunglückte geſtern in Reins-
dorf der Steinbrecher Karl Höltzel. Er
wurde von einem größeren nach nicht be-
rechneter Richtung niedergehenden Steine ge-
troffen und erlitt hierdurch einen ſchweren
Bruch des rechten Unterſchenkels, ſowie des
rechten Schlüſſelbeins.

Schkeuditz, 1. März. Um dem hieſigen
Publikum die Vortheile einer elektriſchen
Straßenbeleuchtung gegenüber Gas oder
anderen Beleuchtungsarten zu zeigen, machte
die Firma Reinhard Lindner, Jngenieur-
bureau für Elektrotechnik zu Halle a. S., dem
hieſigen Magiſtrat das Anerbieten, koſtenlos
eine elektriſche Straßenbeleuchtung mittelſt

Bogenlampen probeweiſe auszuführen. Es
werden daher 4 Bogenlampen auf dem Markt
und in der inneren Bahnhofſtraße aufgehängt
und im Laufe dieſer Woche in Betrieb ge-
ſetzt. Die Lampen geben eine Helligkeit von
je 500 Normal-Kerzen und würden zuſammen
pro Stunde einſchließlich Kohlenverbrauch
und Bedienung 63 Pfg. koſten, ſodaß die
2000 Normalkerzen die Stunde 63 Pfg., oder,
um einen Vergleich machen zu können, es
würden 40 Kerzen ſolchen elektriſchen Lichtes
die Stunde ca. 1,26 Pfg. koſten, ein Preis,
der wohl an Billigkeit alle anderen Beleucht-
ungsarten übertrifft.

Schkeuditz 1. März. Die Ein-
wohnerzahl unſerer Stadt beträgt nach
der letzten Perſonenſtands- Aufnahme 5938.

Pritſchöna, 28. Februar. Als geſtern
die Fiſchermeiſter Gebrüder Bernhard aus
Lochau ihr Netz ausgeworfen hatten, um in
der Elſter zu fiſchen, förderten ſie einen
eiſernen Ackerpflug zu Tage. Da nun
kürzlich Herrn Gutsbeſitzer Koch hier zwei
ſolcher Pflüge entwendet worden waren,
wurde auch nach dem Verbleib des anderen
geſucht und derſelbe ebenfalls gelandet.
Bubenhände hatten, um Herrn K.
Streich zu ſpielen, beide Pflüge in der Elſter
verſenkt.

Reinsdorf, 28. Februar. Am Sonntag
Reminiscere fand in unſerer Gemeinde der
2. Famili enabend in dieſem Winter ſtatt.
Zur feſtgeſetzten Stunde füllte ſich der große
Saal im Gemeindegaſthof mehr und mehr,
ſo daß er bald bis auf den letzten Platz be-
ſetzt war. Herr Paſtor Küſtermann er-
öffnete den Familienabend mit einem Will-
kommengruß an die Theilnehmer, an den ſich
in abwechſelungsreicher Folge muſikaliſche,
geſangliche und deklamatoriſche Darbietungen,
ausgeführt von den Herren Paſtor Küſter-
mann, Kantor Thurm, dem Geſangverein
und der Schuljugend, anſchloſſen, welche durch-
gängig reichen ungeſchminkten Beifall erzielten.
Den Mittelpunkt nahm ein hochintereſſanter
Vortrag des Herrn Paſtor über die genau
vor einem Jahrhundert ſtattgehabte Ueber-
ſchwemmung des Unſtrutthales ein, durch
welche unſer Ort ſchwer heimgeſucht wurde. Auf
Grund urkundlicher Aufzeichnungen des dama-
ligen Ortspfarrers entwarf der HerrVortragende
ein klares Bild von der Gefahr und Noth, in
der die Ortsbewohner ſchwebten. Gegen 60 Ge-
bäude, zum Theil neu erbaute, wurden ein Raub
der Waſſerwogen; der ganze Ort ſtand unter
Waſſer, ſelbſt in der hoch belegenen Pfarre
reichte das Waſſer bis an die fünfte Stufe
der Vortreppe, in der Kirche hoch an den
Altar. Eine 84jährige Greiſin büßte dabei
ihr Leben ein, da ſie unter den Trümmern
ihres Hauſes begraben wurde. Der Verluſt
un materiellen Gütern bezifferte ſich für den
Ort nach gerichtlicher Schätzung auf rund
20000 Thaler. Sobald ſich die Kunde ver-
breitete, kamen Unterſtützungen von faſt allen
umliegenden Ortſchaften, ſogar die Schul-
kinder in St. Ulrich hatten unter ſich eine
Sammlung veranſtaltet, deren Ertrag ſie
zum Erſatz für verloren gegangene Schul-
bücher für bedürftige Schulkinder ſtifteten.
Die eingeſtürzten Gebäude wurden größten-
theils bereits im folgenden Sommer
wieder aufgebaut, aber die Beſitzer haben
noch viele Jahre unter der Schuldenlaſt ge
kämpft, die ihnen dieſes ſchwere Unglück auf-
gewälzt hatte.

Weißenfels, 28. Febr. Der Saale-
Unſtrut-Elſter- Bezirk vom Deutſchen
Krieger-Bund ſteht, wie ſchon kurz mitgetheilt,
vor einer wichtigen Entſcheidung, da der bis-
herige, langjährige Vorſitzende deſſelben,
Kaufmann Johannes Markendorf in Freyburg,

einen

die Zeitungen ging nun dieſer Tage eine
Meldung, daß man in Naumbnrg ſich mit
dem Gedanken trage, den Sitz des Saale-
Unſtrut Elſter Bezirks nach Naumburg zu
nehmen. Wie wir vernehmen, ſtößt dieſes
Vorhaben in den Reihen der Krieger-Vereine
unſeres Kreiſes auf Widerſpruch, weil man
nach wie vor Freyburg als Vorort für den
Bezirk haben möchte, da dann auch die bisher
erprobten Kräfte dem Vorſtande erhalten
würden und an Stelle des bisherigen Vor-
ſitzenden wohl ein geeigneter Mann ſich
finden würde. Die am 9. April in Naum-
burg ſtattfindende Frühjahrs Verſammlung
des Bezirks wird in dieſer Frage endgiltigen
Beſchluß herbeiführen, von dem es abhängen
wird, ob der Bezirk in ſeiner jetzigen Faſſungbeſtehen bleibt oder ob Kreisverbände ge-
bildet werden ſollen. Mit dieſer Einrichtung
würde der Verfaſſung des Preußiſchen Landes-
Krieger Verbandes entſprochen, da dieſer
innerhalb ſeiner Organiſation bekanntlich
Regierungs Bezirks- und Kreis Verbände
vorſieht.

Wittenberg, 27. Febr. Bei einem Neu-
anbau der Siglin'ſchen Seifenpulverfabrik an
der Deſſauerſtraße ſt We heute gegen
Abend der letzte für den Dachſtuhl beſtimmte
Balken beim Auslöſen aus dem Scheerzeug
herab, ſchlug auf die Rüſtung und zer-
trümmerte dieſelbe, wobei acht Bauarbeiter,
vier davon ſchwer, verletzt wurden. Zwei
der Schwerverletzten wurden ihren Familien
in Klein-Wittenberg, die anderen beiden dem
Paul Gerhardtſtift zugeführt.

Loburg, 28. Februar. Am 6. April
ollen die erſten Truppen auf dem Uebungs-

platze eintreffen. Das Regiment 165, das
bekanntlich zum 4. Armeekorps übertritt, übt,
wie verlautet, auf dem Uebungsplatze vom
25. April bis 20. Mai ds. Js.

Vermiſchtes.
London, 1. März. Ein geſtern Abend bei

Lloyds eingegangenes New Horker Telegramm
meldet: Der Dampfer „Moravia von Sloman
(Hamburg) iſt total verloren. Aus Glouceſter imUnionsſtaate Maſſachuſetts, 28. Februar, wird hierzu

berichtet. Der Fiſch-Schooner „Mondego“ berichtet,
er habe den Dampfer „Moravia“ auf der nord
öſtlichen Barre von Sable-Jsland entzwei gebrochengeſehen. „Moravia“ iſt offenbar in den Orkan vom
12. und 13. Februar gerathen. Die Stelle, wo ſie
ſtrandete, iſt 12 Meilen vom Lande entfernt. Da
die „Mondego“ zwei Tage lang nichts von der
Mannſchaft der „Moravia“ ſah, glaubt man, daß
die Mannſchaft verloren iſt.

Kaſſel, 26. Februar.
lich verfolgten Sparkaſſen
(Melſungen,, welcher, wie mitgetheilt,

Die Leiche des ſteckbrief
Rendanten Ahrens

30000 M. ver-
untreute, iſt in Melſungen im Stadtwalde auf
gefunden. Ahrens hat Selbſtmord durch Vergiftung
begangen. An Baarmitteln wurden nur 20 M. bei
ihm gefunden.

Herichtszeitung.
Naumburg a. S., 1. März. Der Gaſtwirth

Carl Martini in Hſterfeld füllte in die Gläſer
ſeiner Gäſte ſog. Tropfbier, auch alte Bierneigen,
füllte darauf mit gutem Bier die Gläſer voll und
verabreichte dieſes edle Gemiſch ſeinen Gäſten. Das
Schöffengericht zu Oſterfeld belegte ihn deshalb mit
3 Wochen Gefängniß. Seine dagegen eingelegte
Berufung wurde heute von der Berufungskammer
verworfen.

Kleines Feuilleton.
Prinz und Prinzeſſin Heinrich in

Hongkong. Ueber den Aufenthalt des
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich in
Hongkong theilt die „Voſſ. Ztg.“ aus einem
Privatbriefe unter Anderem Folgendes mit:
Die prinzlichen Herrſchaften lieben die Ge-
ſelligkeit und haben faſt jeden Abend Beſuch;
Prinz Heinrich iſt ein leidenſchaftlicher Polo-
ſpieler und Radfahrer und hat ſeine Gemahlin
überredet, jetzt auch noch die Kunſt des
Rabelns (auf dem hieſigen Pflaſter iſt es
nämlich eine Kunſt) zu erlernen Beide geben
ſich dem Sport mit großem Vergnügen hin.
Sie bewegen ſich hier durchaus ungenirt;
ſelten (won den Chineſen gar nicht) werden
ſie erkannt, und ſo kaufen ſie denn ſelbſt in
den Läden ein, was ihnen gefällt, und oft
genug hört man dabei den Ausruf: „Sieh,
wie hübſch, das muß ich Waldemar, das
Sigismund mitbringen!“ Die Herrſchaften
ſprechen, wenn ſie etwas wiſſen wollen, Jeden
an, der ihnen in den Weg kommt und danken
dann ſtets in der verbindlichſten Weiſe, wie
ſie überhaupt durch ihr liebenswürdiges
Weſen die Herzen Aller gewonnen haben, die
mit ihnen in Berührung kommen.

Eine Kirche auf Rädern. Die kleine
Jnſel Conaikut nahe der Küſtenſtadt Newport
in Rhode-Jsland, dem kleinſten Staate von
Nordamerika, beſitzt einen ingeniöſen Pfarrer.
Dem geiſtlichen Herrn war es. ſeit einigen
Jahren recht unangenehm aufgefallen, daß
alle von Johannestown, der Hauptnieder-

Eilandes, etwas entfernt wohnenden Glieder
ſeiner Gemeinde den Weg zur Kirche zu weit
und beſchwerlich fanden, um öfters als zwei-
oder dreimal im Jahre vor den Augen ihres
Seelſorgers zu erſcheinen. Reverend E. Preſton
dachte tief bekümmert darüber nach, wie er
die ſeiner Obhut anvertrauten Seelen vor
dem gänzlichen Verirren retten könne, und
kam ſchließlich auf den idealen Gedanken, eine
fahrende Kirche errichten zu laſſen. Dieſes
merkwürdige Bauwerk iſt ſeit kurzem vollendet
und präſentirt ſich als eine ſehr hübſche, mit
zierlichem Glockenthurm und bunten Glas-
fenſtern verſehene Kapelle von 28 Fuß Länge,
17 Fuß Breite und entſprechender Höhe. Jm
Jnnern befindet ſich ein kleiner Altar nebſt
regelrechten Kirchenbänken für 50 bis 60
Perſonen. Auch Kron und Wandleuchter

nicht, um das Abhalten des Gottes-
Lienſ es ebenſo des Abends zu ermöglichen.
Das ganze Kirchlein ruht auf einem ſchweren
Rollwagen mit breiten, niedrigen Rädern, der
von 12 bis 14 Ochſen oder Pferden gezogen

wird. Sobald der Pfarrer mit ſeinem
wandernden Gotteshaus irgendwo Halt zu
machen wünſcht, werden die Thiere ausge-
ſpannt, die mächtige Deichſel verſchwindet
unter dem Gefährt, und von allen Seiten
ſenken ſich ſteinfarbene Rolljalouſien auf den
Boden, ſo daß nichts von den Rädern zu
ſehen iſt, und das Ganze den Eindruck einer
auf feſtem Fundament erbauten Kapelle her-
vorruft, zu deren Eingang bequeme Stufen
hinaufführen.

Ein Lebrakranker hei Roſtock. Schon
ſeit längerer Zeit ging in Roſtock das Ge-
rücht, daß in dem der Stadt gegenüber jen-
ſeit der Warnow gelegenen Dorfe Gehls-
dorf ein Leprakranker wohne. Dieſes iſt
jetzt dem „Roſt. Anz.“ von authentiſcher
Seite beſtätigt worden. Danach handelt es
ſich um einen aus Roſtock gebürtigen Kauf-
mann, der vor 18 Jahren nach Montevideo
auswanderte und dort zu großem Wohlſtande
gelangte. Vor acht Jahren erkrankte der
Mann. Die behandelnden Aerzte ließen den
Kranken aber über die Natur ſeines unheil-
baren Leidens ohne Aufklärung. Vor zwei
Jahren erfuhr der Mann in Berlin, daß es
ſich bei ſeinem Leiden um die ſchreckliche
Lepra handelte. Zunächſt wandte er ſich nach
Montevideo. Aber die Sehnſucht nach der
Heimath ließ ihn im Juli v. J. hierher zurück-
kehren, um in ſeinem Heimathlande zu
bleiben. Das von dem Fall in Kenntniß
geſetzte Großherzogliche Medizinalminiſterium
geſtattete nach Anhörung des Phhyſikates
und der Medizinalkommiſſion dem Kranken,
in Gehlsdorf ein Grundſtück in iſolirter Lage
zu erwerben und ſich dort ein Heim zu er-
richten. So lebt der Kranke dort in der von
ihm erworbenen neuen „villa solis“ allein
mit ſeinem Bruder, der mit ihm die obere
Etage des Hauſes bewohnt, und mit ſeiner
Mutter und einem Dienſtmädchen, denen die
unteren Räume zur Verfügung ſtehen. Da
jede direkte Berührung mit dem Kranken von
ſeiner Umgebung ängſtlich gemieden wird,
und die Hausbewohner ein durchaus abge-
ſchloſſenes Leben führen, ſo wird in maß-
gebenden Kreiſen jede Anſteckungsgefahr für
ausgeſchloſſen gehalten. Dem Kranken aber
iſt die Möglichkeit gegeben, von ſeinen
Zimmern aus die Thürme der Vaterſtadt zu
erblicken, der Stadt, in deren Straßen er ſich
einſt als Knabe tummelte, und die er nun
als ſchwer leidender Mann nicht wieder be-
treten mag und darf.

9Humoriſtiſches.
Aus der höheren Töchterſchule.

„Klärchen, was bedeutet das Wort Aeſthetik?“
„Die Lehre vom Schönen!“ „Nun, und
was wird wohl ein r ſthetiter ſein
„Ein ein ſchöner Lehrer!“ Durch dieBlume. A.: „Jſt es wahr, daß der alte
Oberförſter ſo rieſig aufſchneidet?“ B.:
„Das gerade nicht aber er erinnert ſich
immer an mehr, als er erlebt hat!“

Wetterbericht des Kreisblattes.
z. März. Meiſt milde, vielfach Niederſchläge,

ſtürmiſch.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Foulard-
bis Mk. 5.85 per Meter japaniſche, chineſiſche
2c. in den neueſten Deſſins und Farben, ſowie
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide“
von 75 Pfg. bis Mk. 18.65 per Meter in den
modernſten Geweben, Farben und Deſſins. An
Iedermann franco und verzollt ins Haus. Muster
umgehend.

G. Henneberg's Seiden- Fabriken
(k. u. k. Hofl.), Zürich.

Seide vſg.
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Sanatogen,
ein Geſundheit ſpendendes Mittel.

Der ſchrecklichſte Feind der Menſchen iſt die Tuberculoſe
(Lungenſchwindſucht). Ein Siebentel der Menſchheit fällt ihr

zum Opfer. Durch Sanatogen- Gebrauch wird der Körper
widerſtandsfähig gemacht, der verheerenden Seuche zu trotzen.

Der Gehalt des Sanatogen an Eiweiß und Glycerinphosphor-

ſäure (95 zu 5), zwei Produkte, wie ſie der menſchliche Or-
ganismus ſelbſt bereitet bewirkt Anſatz von Muskel- und
Nervenſubſtanz und bietet damit eine Schutzwehr gegen die
ſchweren Gefahren dieſer vernichtenden Krankheit. Sana-
togen iſt in Originalpackungen, kleinſte Packung M. 1,65)
auch als Sanatogen-Chokolade und Sanatogen-Cakes,
durch die Apotheken zu beziehen. Alleinige Fabrikanten
Bauer Oie., Berlin S. O. 16, Adalbertſtraße Nr. 450.

Warnung!
Da der Mißbranuch, der mit meinen VBierflaſchen

getrieben wird, immer mehr überhand nimmt, ſo
mache ich hiermit darauf aufmerkſam, daß die mir
gehörigen Patentbierflaſchen weder zu häuslichen
Zwecken, z. B. zum Abfüllen von Jungbier, zumEinholen von Petroleum u. ſ. w., noch im Gewerbe
betrieb zum Aufbewahren von Del, Farbe u. ſ. w.
benutzt werden dürfen.

Ebenſo warne ich Rohprodnktenhändler und et-
waige nicht gewiſſenhafte Flaſchenbierhändler vor
dem Ankauf und der Benutzung mir gehörender
Patentbierflaſchen.

Wegen jeder mir bekannt werdenden widerrecht
lichen Benutzung meines Eigenthums wird gegen

den Urheber derſelben auf Grund des S 246 des
R.-St.-G.-B. vorgegangen werden.

Stadtbrauerei Carl Berger,
718) 2erſeburg.

Kragen, Manſchetten,e
Anfertigung unter Oberleitung eines

Tadelloser Sitz. Vorzügliche Arbeit.

ſowie

Herrenwäsche jeder Art
nach FIaass.

H. G. Weddy-Pöncke, Halle a. S.
Leipziger Strasse 6 7.

empfiehlt

de eUniformhemden, Nachthemden,

Serviteurs

erfahr. Fachzuſchneiders.

Kirchennachrichten.
Neumarkt. Freitag, den 3. März,

Abends 7 Uhr Paſſionsandacht. Paſtor
Delius.

Holländiſchen u. deutſchen

I Cacao
per Pfd. 1 M. 50 Pf. bis 3 M

Hafer- Cacao
per Pfd. 1 M. 20 Pf.

erhielt ſoeben friſche Sendung
Cacao und Chocolade,

ſowie feinſte
Praliné, Fondants u. Deſſerts
von Hoflieferant Hildebrandt-Berlin,
Degebrod-Berlin, Suchard-Neuchatel

und Hoflieferant Felſche-Leipzig

empfiehlt (738Conditorei G. Schönberger.
Täglich

friſch gebr. Caffees
à Pfd. 80 Pf. --200 Pf,,

ſowie alle gut kochenden (590
Hülſenfrüchte

Carl ElIKner,
Markt 25.

Gelegenheitskauf.
Ein neues Nußbaum-Vertikow

iſt zu verkaufen. Zu erfragen bei
Tiſchlermeiſter Scher-z,

700) Wagenerſtraße Nr. 2.

Die K. Etage,
CLeungerſtr. (5 gr. Zimmer,
3 Kammern, Küche u. Zubehör)
mit ſchönem Garten, iſt wegen
Todesfall d. bish. Miethers zu
vermiethen und 1. April, auch
Juli oder Oktbr. zu beziehen.
Näh. bei Oscar Sonntag.

Möblirtes Himmer
mit Schlafſtube an 1 oder 2 Herren
zu vermiethen. (681

Altenburger Schulplatz 5 I.
Herrſchaftliche Wohnung,
Weißenfelſer Str. 10, iſt zu ver-
miethen u. 1.Octovb. beziehbar. (714

Wohnung geſucht
von 4 Stub., 2 Kammern u. Zubeh.,
mögl. mit Garten per 1. Oktober.
Offert. unt. Nr. 730 an die Exped.

d. Bl. (730Suche für mein Wirthſchafts-
Geräthe- Magazin einen (705

Lehrtiüng
aus achtbarer Familie.
Gustav Renseh, Poſtſtr. 9/10,

Halle a. S.

Städt. Pestalozzi-Verein.
Abendunterhaltung

am 4. März 1899 im Saale des Tivoli“.
e Anfang 7 Uhr.Programm: 1)- Ouverture2) „Vigilien“ für Männerchor u. Orcheſter v. A. Becker. v. R. Wagner.

3) Lieder für
Op. „Rienzi“

Alt: a. „Nachtſtück“ v. Fr. Schubert, b. „Der Lenz“ v. Laſſen. 4) Klavier-
Quartett Op. 16 v. Beethoven (2. und 3. Satz.
Schubert: a. „Das Dörfchen“, b. „Der Gondelfahrer“.

5) Männerchöre v. Franz
6) Terzette: a. „Hör

das Abendlied erklingen“ v. Brambach, b. „Lüftchen, das den Hain um-
ſäuſelt“ v. Hiller, c. „Volkslied“ v. Hiller.
v. Kreutzer, b. „Wanderſchaft“ v. Zöllner.

„Bedeutung der Heimath für das Geiſtesleben unſerer Kinder“.
Volksthümliches Liederſpiel für Sopran-,

Grempler:8) „Minnetreue“.

7) Männerchöre: a. „Märznacht“
Vortrag des Herrn Lehrer

Tenor-,
Bariton-, Solo und Männerchor mit Klavierbegleitung von Carl Schotte.9) Qerette „Mariner Liebchen“. Muſik v. Emil Chriſtiani. (733

Terxte à 10 Pf. am Eingange käuflich
Teiter des geſanglichen Theiles: Herr Lehrer A. Schumann.

Der Vorstandl.
Mansfeld. Große.

Ein ſauberes, fleißiges

Dienſtmädchen
zum 1. April geſucht. Zu erfragenin der Kreisblatt Expedition.

Die am 1. April cr. fälligen
Coupons unſerer Pfandbriefe
werden bereits vom 15. März er.
ab an unſeren Kaſſen in. Neu-
ſtrelitz und Berlin, ſowie anden bekannten Zahlſtellen koſten

los eingelöſt. [726Mechklenburg-Strelitzſche

Ah

Schmelzer.

743 ſeit 20 Jahren bewährt als

bestes und billigstes Wasch- und Bleichmittel.

Preiſen.

Henkel bie., Düſſ eldorf.

Hochzeits- W
Geſchenke

in unübertroffener Auswahl
Umtauſch geſtattet.

zu billigſten

C. F. Ritter, Halle a. S.,
antelaah- 90.

Reichs Tone
von Abends 8 Uk v

h Loncert..Damen- Orcheſter „Maiglb cherFonsbeſer derer

Montag Vereinsabend
Reichskrone. (742

Welt-Panorama.

Spanien, sJ ladrid, Liſſabon.
Pracht-Serie

1. Ranges.

er Vaden
für Weißwaaren in g. Lage ge-
ſucht. Gefl. Off. m. Preis poſtl.
Königsſee i. Th. u. S. 100. (732
faſt neuer Hinterlader,ein feines Einſpänner-Kutſchgeſchirtr

mit Neuſilberbeſchlag, 1 Handwagen,
1 zweirädriger Karren, 1 faſt neue,
verſchließbare Verkaufsbude preis
werth z. verk. Gotthardtſtr. 21.

669)

Auf vielſeitigen Wunſch ſollDonnerſtag, den 16. März
im Kgl. Schloßgartenpavillon noch

ein Künstler-Concert
außer Abonnement ſtattfinden. (735.

Für ſind gewonnen
Herr Dr. Felix Kraus

aus Wien (Geſang).Herr wilhelnt Backhaus

(Clavier).
Den Abonnenten bleiben die Ein-

trittskarten zu den von ihnen inne-
gehabten Plätzen bis zum 11. d. M.
reſervirt.

Eintrittspreis nummerirt à 2 M.,
nicht nummerirt à 1 M.

Den geſammten Billetverkauf hat
die Stollbergſche Buchhandlung
übernommen.

Stadttheater Halle.
Freitag, den 3. März 1899.
Fuhrmann Henſchel.

Schauſpiel von Gerhart Hauptmann.

Zu und
Abgangs-Liſten

vorräthig. KreisblattDruckerei.
J e

S eheer Neuheiten für die Frühjahrss Saiſon Wh e TrSee S er See e rer Smee S e Bee 8 J7 e t S 3
Täglich große Eingänge in

Kleiderſtoffen und Confection
e von den einfachſten bis zu den eleganteſten Genres.

Die Auswahl iſt eine überraſchende und der Verkauf geſchieht
2u sehr niedrigen, streng festen Preisen-

Toni ie, Halle aS.,J Auf die Schaufenſter Auslagen mache beſonders auſmerkſam,

4 S

am
Leipziger
Thurm.

Fur die Redaltion ver antworrlich: Nude. Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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